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glücklicherweise ein Coroado, der auch ziemlich das Portugiesische verstand, 
so hatte ich gleich einen groBen Vorsprung für meine weiteren Untersuchungen. 
Die Vokabeln in der dritten Spalte unter Mo. sind von Dr. MORSCM notiert 
worden, der langere Zeit in Passo Fundo Gelegenheit hatte, dieselben vor und 
nach von den Indianern zu hõren und die er mir zur Vergleichung freundlich 
UberlieB. 

Es existieren noch zwei Samtnlungen von Vokabeln dieser Sprache; 
die eine grõBere von einem Franzosen 1 in Nonohag gemacht, deren Aus­
sprache aber zuweilen sehr zweifelhaft ist; die andere von Dr. HENSEL 2 ; auch 
diese, wie Dr. HERA\. v. IHERINO bemerkt, ist mangelhaft, weil die Worte nichl 
treu wiedergegeben, oder wie es scheint, von Anfang an ungenau vernommen 
wurden, so daB er z. B. das von a!len gleichmaBig richtig wiedergegebene 
Wort goio, Wasser, unrichtig ais ngoí-ngoi oder ngoin-ngoin notierte. Eine 
Wõrtersammlung, die der Obere der spanischen Missionare P. PARÉS sich 
aufgezeichnet hatte, hat sich leider bis jetzt nicht gefunden. Die Worte 
schistani und kora sowie die erste Halfte des Vaterunsers, die im fo lgcnden 
beigegeben ist, sind von P. SOLANELLAS, der ncben PARÉS ungefahr vier Jabre 
unter den Coroados gearbeitct hat. 

Auch nur eine kleine Sammlung von Wõrtern unter diesen lndianern 
zu erzielen, ist keine geringc Aufgabe. Keine Aufmerksamkeit kann groB gcnug 
sein, um etwas Zuverlassiges von ihnen zu erlangen. Die folgenden \Võrtcr 
und grammatikalischen Bemerkungen sind deshalb mil Vorsicht aufzunehrnen. 
Obwohl ich von verschiedcnen Personen und mchrmals dieselben Wortc cr­
fragte und auch meistens dieselbe Antwort erhielt, so war es doch immcr 
schwer, jedesmal sicher zu sein, das richtige beim Anhõren und bei der 
Aufzeichnung getroffcn zu haben. Die lndiancr sprachen leise und warc11 
schnell in ihren Antworten. Wie es ja auch unter Zivilisierten vorkommt, 
sprachen einige fasl wic a, was andere wie é aussprachen, oder diescs wic 
o, oder fügten auch noch cinen Konsonanten hinzu, den andere unterlieBcn. 

Noch ein andcrer Umstand erschwerte die Untersuchung; wenn man 
auf einen ihrer Kõrperteile deutete, damit sie ihre Bezeichnung angaben, so 
sagten sie nicht z. B. Hand, sondern me i n e Hand, me i n Arm; sie gabcn 
nicht das gefragte Wort allein, sondern verbunden mit eíner Partikel. Ebcnso 
wenn man auf den eigenen Kõrper oder auf einen eigenen Gegenstand wies, 
so antworteten sie z. B. en-pen, dein FuB. Erst ais sich diese Vorsilbcn 
immer wiederholten, wurde ich darauf aufmerksam und erkannte den Irrtum, 
der auch von einem oder dem anderen Forscher begangen, aber nichl nolicrl 
wurde. 

Ob die Coroados oder Caingang von Rio Grande do Sul ihre Negation 
an das negicrte Wort anhangen, wie etwa im Dcutschen es bei dem Ausdruck 
"zweifelsohne" geschieht, und wie des TELEM. BORBA von den Caingang im 
Staate Paraná und Luc1AN ADAM in seiner fleiBig gearbeiteten Abhandlung 3 

' Cf. Misiões oricntacs, Porto Alegre 191 O, p. 443. 
• Luc. ADAM, Le Parler des Caingangs, Congrcs lntcrn. dcs Améric. Paris 1902. Vgl. 

auch Zcitschrift für EU111ologie, 1 (1869), 134-35. 
• Lc parlcr dcs Caingangs, 1. e. 
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auch von dencn in S. Paulo dargestellt haben, konnte ich mit Sichcrhcit 
nicht ennitteln. ln mcinem Tagebuch sehe ich nur notierl, daB zwei Wõrlcr 
\'On ganz entgegengesetzter Bedeutung mit gleichen Silben anfingcn und sich 
nur dadurch unlcrschieden, daB ein \Vort nocb eine Postposition halte, ais 
wãre sie die Negation desselben; das ware in diesem Falle kanian. Dagegen 
glaube ich dic dritte Person Plur. des Pronomen personalc bestimmcn zu 
künncn, díe ich bei dicsen Auloren vermisse. 

Verzeichnis 
der bei den Coroados oder Oaingang von Rio Grande gesammelten Worter ihrer Sprache. 

Cazcros Nonohag Mo. 

,\l\ann llll[!.lé ungi é 
r•rau unteté unteté 
Vcrhclratct pro11llSOIZÍÓ 

Jungfrau 
Valer ÍO!lf! iong 
Muller /eng iong 
Oukcl flnldnn kaklan 
J<lnd lwjil kojíl 
l\op! llli11 krim 
Hcrz 
Seclc muelkuplin 1 muetkuplin 

Auge knrné karné 

Ohr 
Nas e nié nié 

i\\und l/lt'lllki etki 

Z1111gc 111111é llllé 

Hantl 11i11gké 11ingké 
Fingcr 
Daumcn 
Zcigdingcr 
l\lcincr Fingcr 
Arm 
Vordcrnrm 
Rcrhtcr Arm 
Linkl'r Arm 
Bcin 
Knic 
FnU pen pen 

Zchcn 
Magcn 
Brol (aus Mnis) l'//IÍlll emim 

Esscn s1111k11in sa11kuia 

Trinkcn 
Tor! k11kre11 

Schl;i!cn 
Ncin 
Ja 
Paragei 
Ha61ichc l.culc 

-
1 \'gl. t1aic11pli Scclc dcs \'crstorbcncn, Geist (P. \'ILLARUBIA). 

' ~cin, ndeiá (P. P,\Rês). 

/11111 /111talil111 (Gttar.) 

/1(1/l/'(!I/ 

11hlta11 
ilcll-fée 

it kané 
11hi11kre111 
111li11Jul 
nlteki 
11ho1111é 
i11-lte11gké 
111ti11ga/é 
11liingaba111 
11//i11gajtl (11lii11g11já) 
li-rangkré (ill-ning-
11lli11dó /kré) 
i11-i11dó 
µenfia /?/ 
jnq11ce11 /?/ 
i-grtlt' (il-glt1) 
jo11eri111 
i-pl'll 
ped/1'i 
i11-g11/Jsclli11 

krulsclio 
kokronjacra 
11or11a 
tleie • 
llall (slark aspiricrt) 
jon//ó 
kore11kt1 
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Schõnc Lente 
.'v\csser 
Zigarre 
Plcifc 
Rauchcn 
Rauchlah:ik 
f'cucr 
\Vasscr 
Tcich 
Oroflcs W:1sscr 
Klcincs Wasscr 
Branntwcin 
l laus 
Stcin 
Erdc 
f·Iimmcl 
Go!! 
Sonnc 
Mond 
Wlnd 
Kall 
Alt 
GroB 
Klein 
Rot 
Gctb 
WciB 
Blau 
Schwarz 
Gut 
Schlccht 
Maiskorn 
Maniok 
Abobora (l\íirbís) 
Paraguaylce (il. p:1r.) 
Baumwollc 
Bogcn 
Pfcíl 
Nachl 
Tag 
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Cazeros 

pi11 
goio 
olé 
g:oio-en 

i/111 

nká// 
kaitlwn 
/upé(korrump. Guar.) 
relé (eré) 
lwti 
lwngká 

/Jank 
schi-micim 

Nonohag 

111ai1í 
mniulé 
vayúre 
kafei 
pi11 
goio 
olé 
goio-en 

ílm 
pó 
ngkáll 
kaitkan 
tupé (01rnr.) 
alnám 
kocluJ 
kengka 

kofá 
/Jang 

kuscllon 
kur11em11á 11 

kupli 
kultái11 
sekrua 
sclzistani 
korá (kort!} 
nhere 
kanglé 
/JOlzoh 
konoi11g 
yé11 
nui 
nd6 

Grammatikalisches aus der Caingangsprache. 
Kardinalzahlen. 

1 µir 6 11ingkénle11yr11 

Mo. 
chitngiP111 
11//011gr6 
lll(lilÍ 

pim 
goio 

goio-1•11 (lides W .) 
goiojim. goio 111iri111 
goio-fnn l(Guar.) 
i/111 

gáh 
lwitké1• 

a ra111 (aé) 
k11clzá11 /?/ 

lwjotr1 

kof á 

kuti 
lw rim 

2 /eng/é 7 11ingluJ11tenyr11le11gliJ 
3 telllong 8 11ingké11teyrutekto11g 
1 vaifkenltlá 9 11ingké11teyruvait/u!llklá 
!petigáre 10 ningkévaitklitõ (?) 

Bei der Zahl 6 sollte man erwarten, daS sie mil petigare fortführen 
und pir dazu addierten; statt dessen sagen sie ningké, Hand oder füuf Finger 
und addieren die vorhergehenden Zahlcn dazu. Das Hand- odcr Fünffingcr­
Zahlcnsystcm ist ja bei den Indianerstãmmen Brasilicns sehr vcrbreilet. 
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Dic Zahlcu von 6 an fallcn ctwas lang aus; ich vermute, daB sic ci11c 
vorgcno111111cnc Additionsmclhodc darstellcn, ãhnlich wic wenu man z. B. 
sagcn wiirdc: 5 und 1 macht 6, stalt gleich das Rcsultal auszusprcchcn. 
Dcnn dic addicrkn Zahlcn, z. B. ninké fiiní und /englê zwci bci sicbcn, lrdcn 
zu klar vor. 

?ronomen 

Singular 

1. Pcrs. i, icho 
2. 
3. " 

" 

e11 

I i 11 

íl eis pi e 1 i-ro11,1!_}n11.l!.l'fni irh hin nrm 

1•11.1~·aja11P.l'fr1i wir ~ind nrm 
1•11-/0111!./011g1•toi ,fc ,111<1 nrm 

persona:e. 

Plural 

eng 
? 

ar, e11 

ícl10-tokfi11g ich gchc 
Pn-tokting du gchst 
ti11-fokti11g cr gcht 

ar-toftli11g sic gcltc11 

Posaessivum. 
Sing11lar 

l. Pcrs. i, bt, if 
2. 
:3. " 

" 

('fl 

ti 

Plnr:il 

eng 
? 

ar 

Das Posscssivum wird dem Substantivum, zu dem es gehõrt, prãfigicrt: 

B ci s pi e 1: /-1111i mcin Bogcn 
r11-kli11 dcin Kop! 
li·mii scin Bogcn 
r11g-1111i unscrc Bogcn 
ar-11i11;:.k11 lhrc lfandc 

i11-yo11[! mcin \'ater 
e11-kar1111 dcin Auge 
1i-nlln1 sein Haar 
Pn.~·yom: nnsere \'a ter 

* * 

il·pe11 mcin fuf.I 

ti-pen scin Fuf.I 

ar-pen ihrc l:iif.lc 

Dic erstc HãH!c dcs V ate r uns e r s in der Caingangsprachc: 
• J 0111• yo111' ka1quP 111a1:Ptiti: y cantremo q11,•ri11!!11ia: y va11 .l!.llflliti. l'tnq111: ja//1• y 

l'l'C11aq111; k111Knt1' s1·111 ga '. • 

Zum Schlussc fligcn wir hier noch eine Mythe der Caingang hi11zu, 
die von TEl.liMACO M. BORBA~ im Staate Paraná. unter ihnen aufgcíundcn 
wurd<'. Nach Art andcrcr Indianermythen gibt sie die Erldãrung von dcm 
Vcrhallnissc ci11igcr J11dia11crsH!111me zu einander; fcrncr der Eigcnscllaftcn 
gcwisscr Ticrc; am intcrcssantcstcn ist dic Angabe der Oriinde, warum fast 
alie Fliissc von Süd-Brasilien auf der Küste entspringen und nacl1 dcm 
Inncren des Landcs, 11ach Wcslcn, ihren Lauí nehmen, um sich mil dcm 
Paraná zu vcrcinigcn. Ein Rlick auí die Karte bestãtigt die Richtigkcit der 
angcgebcnen Tatsachc. 

' Aus cincm Bricfc dcs P. Sot..\~El.l.AS, S. J.; er íügt noch hinzu: • r:, ist cinc wahrc 
,\rhcit, ctwa ln lhrc Sprnchc zu ilhcrsetzen; cs ist fast unmoglich, da ibnen vicie Wortcr lchkn; 
inan muf.I ra~t tauscnd Um<chrcihun~cn nrnchcn, dic hcinahc das \\'cscn der Bcgrilfc amkrn. 

• Cr. Congrcs lntrrn~tional tlcs ,\mêrkanbtc>, XII, Paris 1900, p. 319. 
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Mythe der Caingang. 

ln langst vergangencn Zeiten fand eine Überschwemmung statt, welche 
die ganze von unseren Vorfabren bewohnte Erde bedeckte. 

Nur die Spitze der Serra Krinjinjirnbé1 ragte noch aus den Wassern 
hervor. Díe Caíngang, Cayurucrés und Camés schwammen in der Richtung 
auf sie zu, jeder mit einem leuchtenden Feuerbrand zwíschen den Zãhnen. 

Díc Cayurucrés und die Camés wurden müde und sanken unter und 
gingen zu Grunde; ihrc Seelen aber gingen wohnen im Innercn des Gebirgcs. 

Die Caingang und einige wenige Curutons erreichten mit Mühe den 
Gipfcl des Gebirges Krinjinjimbé, wo síc blieben, die eínen auf dem Boden, 
díe anderen auf den Ãsten der Bãume, weíl síe keinen Platz 1nehr hatten; 
dort brachten síe einíge Tage zu, ohne daB die Gewasser sanken und ohne 
Nahrung. Schon erwarteten sie den Tod, ais síe den Gesang der Saracuras t 
vernahmen, die herankamen mit Kõrbchen voll Erde, díe sie ins Wasscr 
sch ütteten; dieses fing an langsan1 zurückzuweichen. 

Sie riefen den Saracuras zu, síe sollten sich eilen, was diese auch taten, 
índem sie ihren Ruf verdoppelten und die Enten einluden, ihnen zu helfen. 

ln kurzer Zeit gelang es ihnen, eíne gerãumige Ebene auf dem Gebirge 
zu bilden, die den Caingang vollen Spielraum gewãhrte, mit Ausnahme jener, 
die sich auf die Baume geflüchtet hatten; diese wurden in Monitos (Affen) 
und die Curotons in Caroyas (Brüllaffen) verwandelt. 

Die Saracuras hatten ihre Arbeit von der Seite her begonnen, wo die 
Sonne aufgeht; das ist der Grund, warum unsere Flüsse und Bãche ihren 
Lauf nach Westen nehmen und in den groBen Paraná münden. 

Nachdem die groBe Flut verschwundcn war, lieBen sich die Caingang 
in der Nãhe der Serra do mar nieder. Die Cayurucrés und Camés, dcrcn 
Seelen ín dem Innercn des Serra wohntcn, fíngen an, sich Wege zu bahnen. 
Nach vielen Arbeiten und Strapazen konntcn die einen auf der einen, dic 
die anderen auf der entgegengesetzten Seite herausgehen. An der Ôffnung, 
aus der die Cayurucrés herauskamen, entsprang eia schõner Quellbach und 
es gab da keine Steine; daher kommt es, daB sie kleíne FüBe haben. Dagegen 
führte der Weg der Camés über steinigen Boden, so daf3 sie sicb die Füf3e 
verwundeten und diese wãhrend des Marsches aufschwollen; daher kommt es, 
daB sie bis auf den heutigen Tag grof3e FüBe haben. Auf dem Wege, dcn 
sic sich gebahnt hatten, gab es kein Wasser; sie litten Durst und sahen sích 
gezwungen, bei Cayurucré solches zu betteln, der ihnen das nõtige zu trinkcn 
gestattete. 

Beim Herausgehen aus dem Inneren des Gebirges befahlen die Caingang 
dcn Curotons, die Kõrbe und Kürbisschalcn zu suchen, die sie vor der Über-

1 Krinjinjimbé ist die sogcnanntc Serra do mar oder auch Serra Geral, íener Gcbirgs­
zug, der von Norden nach Südcn langs der Küste Brasiliens sich hinzicht und beim Eintretcn 
in den Staat Rio Grande do Sul nach \Vesten fast im rechten \Vínkel umbicgt und denselben in 
diescr Richtung bis ín die Nl!he des Uruguay durchzicht. 

• Saracura ist einc Art \Vasserhuhn, das durch seio bekannfes Schrcien dea Regcn an­
zcigcn soll. 
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schwemmung u11tcn im Tale gelassen hatten. Diese gingen, aber sie warcn zu 
lrage, wicder au[ dic Serra hinaufzusteigen, blieben unten, wo sic waren, und 
wollten 11icl!t mcl1r zu den Caingang zurückkehren; aus diesem Grundc, \\'Cnn 
wir ihncn begegne11, crgrcifen wir sic wie unsere geflohenen Sklavcn, \\'ÍC sic 
cs sind. 

ln der Nacht, nach der sie aus der Ôffnung der Serra herausgegangcn 
waren, zündelcn sic Fcuer an und Cayurucré bildete aus der Asche und dcn 
Kohlen Tiger und sagtc ihnen: "Gehel und fresset Menschen und Ticrc dcs 
\Valdcs!" Und dic Tigcr licfcn brüllend da\on. Da cr kcine Kohle mchr zum 
Bemalen hallc, machtc er 111111 von Asche die Tapire und bcfahl ihncn: .,Gehct 
und holcl euch 'Vl'ilctprct!" Dicscn abcr waren die Ohren schlechl ausgcfallcn, 
und so vcrstandcn sic den Befehl nicht und fragten, was sie tun sollten. 
Cayurucré, der gcrade daran war, cin anderes Tier zu formen, schric illncn 
argcrlich zu: ,,Gehct und fresscl Laub und Baumzweigel" Dieses Mal vcr­
slandcn sic den Bckh l und gingen; das ist der Grund, warum dic Tapirc 
sich nur von Laub, l3au111zwcigen und Waldfrüchten nãhren. 

Cayurucré war wicdcr daran, ein anderes Tier zu bilden; es fehltcn ih111 
noch die Zahnc, clic Zungc und einige Klauen, ais es anfing, Tag zu werdcu, 
und da C'r bci Tag kcine l<raft hatte, legtc er ihm schnell eine fcine Rute 
in das Maul und sagtc zu íhm: .. Da du keíne Zãhne hast, lebe von Ame1sc;" 
das ist der Grund, warum der Tamanduá (Ameísenbar) cin unvollcndetes und 
unvollkommenes Tier isl. 

ln der íolgcndcn Nacht iuhr er fort und bildete viele Tierc, untcr 1hncn 
auch dic gutcn Bicncn. Zur selbcn Zcit, ais Cayurucré diesc Tíerc hcrvor­
brachtc, machte Camé dcren auch, aber andere, um jene zu bekãmpfen; cr 
machtr dic amcrikanischcn Lõwen, die giitigen Schlangen und die Wespen. 

Nach díeser Arbcit marschierten sie, um sich mit den Caingang zu ver­
cinigen; abcr sic sahcn, dat3 dic Tiger sehr wild waren und viele Leu te auf­
fraBen; da schlugcn sic bcim Übersctzen cines liefen f"lusses eine Brtickc 
mittels eines Baumstammes, und nachdem alie iibergesetzt waren, sagtc 
Cayurucré 7.U cincm der Camés, er solle, wenn dic Tigcr auf der Brückc 
warcn, dicsclbc mit allcr Krafl hinwegziehen, damit jenc ins Wasscr fickn 
und crtra11kc11. So lat einer von den Camés; von dcn Tigern fielen cinigc 
ins Wasser und gingcn untcr, andere aber sprangen an das Ufer und hicl tcn 
sich mit den Kra ll cn icst. Der Camé wollte sie ins Wasser stürzen; nls abcr 
dic Tiger brülltcn 1111c.l dic Zilhne zeiglen, fürchtete er sich und licO sic auf 
das Land ko111111c11; dahcr rlihrt es, daB die Tiger sowohl auf dem Landc ais 
auch im Wasscr cxistiercn kõnnen. 

Nachdcm dic lndiancr cine groBe Ebene erreicht halten, versammcltcn 
sic sich u11d bcrictcn, wie sic ihrc Kinder verheiraten solltcn. Sie vcrhciratctcn 
zucrsl die Cayurucrés mil dcn Tõchtern der Camés und umgekchrt; ais abcr 
noch vicie .Hínglinge übrig blieben, \'Crheirateten sic diesclben mit dc11 Tüchtcrn 
der Caingang und dahcr kommt cs, daB die Cayurucrés, die Cainganl! und 
Camés Frcunde und \lerwandtc sind. 

• • 
,\ nt hropo• 1 X. 191'. .l 
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Es gibt 
geben ais 
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noch eine Fortsetzung 1 derselben Mythe, die w1r hicr wicdcr­

Variante. 
Sie wolltcn darauf Hochzeit feiern, aber sic verstanden weder zu singcn 

noch zu tanzen. Eines Tages gingen Leutc des Cayurucré auf die Jagd und 
als sie auf eine Jichte Stelle ím Waldesdickichl stieBen, sahen sie um 
den Stamm eines hoblen Baumes einen fcinen, reinen Platz, an den 
Stamm angelehnt einige Stõckchen mit BH!ttern und eines derselben in einen 
hohlen Kürbis gesteckt; sie zogen sich zurück und benachrichtigten Cayurucré 
darüber, und dieser versprach deu nãchsten Tag nachzusehen, was es wãre. 
Er nãherte sich vorsichtig der lichten Stelle im Walde und verbarg sich 
neben dem Stamme; kurz darauf begannen die kleinen Stõcke von unten 
nach oben sich im Takl zu bewegen und eine schwache Stimme so zu singen: 
Eminotim vê, ê, ê, ê: Audó xó cá ê vô, a, ha, ha, ha: und der kleine Kürbis 
lieB in rhythmischer Bewcgung einen Ton wie dicsen vernehmen: - xii, xii, 
xii, xii ... Cayurucré naherte sich dem Stamme, aber plõtzlich hõrle jcdcr 
Gesang auf und auch die Bewegung der Stõckchen; diese standen wieder 
ruhig an dem Stan11ne angelehnt. Er suchte und sah nichts ais den saubercn 
Boden, der dicht am Stamm festgetreten war. Er ging und am folgenden 
Tage kehrte er mit allen seinen Leuten zurück. Sie nãherten sich vorsichtig und 
sahen und hõrten alies wie am vorigen Tage; nach dem ersten Gesang lieC 
die Stimme diesen anderen vernehmen: Do carnan corojé, cananbang, 
có iyongdá, emi no tim gire etc .... 

Sie lernten die Gesange, nãherten sich dem Stamme und sahen nur 
die Stõckchen; da nahmen sie diese und machten andere, ãhnliche, uud 
übten sich ein für ein groBes Fest. Auf diesem õffnete Cayurucré seinen 
Mund und sang die Lieder, die er in der Lichtung im Walde gehõrl liattc, 
indem er mit dem Stõckchen an dem Kürbis und mit seinem Kõrper dic 
Bewegungen wiederholtc, die er dort gesehen hatte. Seine Leute taten auch 
so, und so kam es, daB wir singen und tanzen lernten, ohne unsern Lehrer 
zu kennen. 

Lange darnach begegnete Cayurucré einem Tarnanduá-rnirim (Kakrekin, 
kleinen Ameiscnbãr) und erhob den Stab, um ihn zu tõten. Der Tamandua 
stellte sich auf die HinterfUBe, fing an zu tanzen und die Weisen zu singen, 
welche Cayurucré in der Waldeslichtung gelernt hatte; da erkannte er, dal3 
dieser sein Tanzrncister gewesen. Der Tamanduá bat ihn, ihm seinen Stab 
zu reichen, und nachdem er mit demselben getanzt hatte, gab er ihm den­
selben wieder zurück, indem er ihn so anredete: ,.Das Kind, mit dem dein 
Weib schwanger geht, ist ein Knabe und daB sei ein für allemal ausgemacht 
zwischen uns, daC wenn du qder deine Leutc mir begegnet und mir eurc 
Stãbe reichet und ich sie annehme und mit ihnen tanze, das ein Zeichen ist, daB 
deine Weiber dir mãnnliche Kinder gebãren werden; nnd wenn ich die Stilbc 
übergebe ohne zu tanzen, werden deine Kinder Mãdchen sein." 

Cayurucré ging sehr zufrieden nach Hause, und wenn wir dem Tamanduá­
rnirim begegne11, erneucrn wir diese Probc, dic fast imrner sicherc Rcsullalc 

' Rev. do Museu Paulista, S. Paul 190,1, p. tiO. 
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crziclt. Der Ta11Landuá-11zirim kcnnt noch viele anderc Dingc, die wir nicht 
kr1111c11 und wir glauben, daB sic dic crstcn Leute warcn, dic mil dem Alter 
ihre jetzigc Gcstalt annahmen. 

:: ::: 
1· 

Vicllcicht fuBt diesc Sage anf der Erinnerung, daíl das Mccr einst die 
Knstc von Süd-Brasilien und insbcson<.lere das südliche Rio Grande do Sul 
bedecktc und bis an dic Serrn elo Mar oder an ihre Auslaufcr heranreichte, 
ciue Ansicht, welche durch dic von ,·crschiedenen Gelchrten gemachten Be­
obachlungcn immer mehr bis zur GcwiOheit erhoben wird 1• 

Eíncrseits wãre díese ,\11ythe cinc Restãtigung dieser Ansicht, anderseits 
ware es nicht zu kühn, auf das hohe Alter der Sage eincn SchluB zu wagen. 
Sie schlieHt dic Bildung dcs Flufbystem \'On Süd-Brasilicn in sich, dessen 
Umrisse klar hervortreten und bewiese, daB keine weiteren Kataklysmen in 
seincm Gcbicte staUgefundcn. 

Noch cin andercr wichtigcr Schl uB würde sich aus dcm hohei1 Alter · 
unsercr Mythe íür dic Fauna von Siid-Brasilien ergeben. Dicse ist in ibren 
Hauptzllgcrr noch ganz dicsclbc wie im hohen Altertum; denn do'rt er­
wãhnt sic dic i'v\ythe gcr<lde so, wic wir sie beute kenncn. Wir hãtten also 
keinc Entwicklung gehabt. 

Wir iinden da schon dic bckannten und charakteristischen Ticre Süd­
amerikas, den Puma, den Jaguar, den Tapir, den Ameiscnhiir, das Wasser­
huh11; diescs mit seinem bekannten Gcsang, der Tapir schon dama Is ais das 
hannlost Ticr \'On heutc, dcn Tiger so gefãhrlich wie hcule; auch dem 
nrncrikanischcn Lõwen ist bis hcutc noch keine Mãhne gewachscn. 

Wc1111 der Ameiscnbãr, w1e d1c Mythe erzãhlt, ein unvollkommenes 
Ticr war, so hat cs sich aus dem grauen Altertum bis auf unsere Zeit nicht 
zu t•i11cm fertigcn und vollkommcnen eutwickelt, deun er ist noch genau der­
sclbc und noch nicht einmal dic crslen Zãhne hal er bckommcn, so daB cr 
sich hl!ute, wic d:Hnals mit Amciscn be:gnügen muB. 

Abcr auch die i\.\enschcn des Altcrturns wãren der Mythe zufolge die­
sclhen gcblieben, die eínen Skla\'Cll der anderen, und dic klcinen FüBe der 
Hcrrn sincl bis heute um nicht~ grõHer gewordcn. 

Dicscs Zeugnis der Caingang ist am so gcwichtiger, ais sic sclbst zu der 
Ansicht von der Veranderung der Dinge sehr hinncigen, w1e cs aus der bohen 
Mci11ung hcrvorgcht, die sic von ckn Ameisenbãren liabcn. 

Noch mchr zeigt sich dicsc ihre Hinneigung zur Annahme von Ver­
wandlungl'll und Entwicklungcn bezüglich der Menschcn; dcnn jene, die 
sich auí dic Bãumc gcilUchtcl hatten, wurden in Aiíen ,·erwandclt. 

' N,·u{'ruings \\'i{'dl'r 1·011 Dr. l.l:>:ll \\ \~ . Skhc .. i\ n:gl'laÇ.•o dn Hiu <'iramk do $ui". 
1'.i1to i\ll•gr{' 190ri, S. 308, n. JJ:J. :111. 
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